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erſcheinen. Etwas törend machen ſich die ielen Addenda M Ende des Ees
(S 308— 25) bemerkbar: ein Hinweis auf dieſelben an den betreffenden Stellen
Im Texte ſelbſt fehlt; es dürfte ſich empfehlen, vor der Benützung des E *
ſich auf der betreffenden Seite, beziehungsweiſe Stelle die Hinzufügung dieſer
Xddenda anzumerken; denn ſie enthalten nicht ſelten wirklich notwendige Na
träge und S kommt in denſelben zuweilen die eigentliche Anſicht de Verfaſſers
Jum klareren Ausdruck. VDie Ausſtattung des Werke  8 von Seiten der Wagnerſchen
Univerſitäts-Buchhandlung, ſowie der korrekte Druck, der an die E ziemliche
Anforderungen ſtellte, und der mäßige Preis des Werke (6 verdienen An
erkennung.

Klagenfurt. indner
5 Praelectiones de liturgiis orientalibus habitae

Maximilian0o principe Saxoniae. kom Friburg. 1908 M —3.—
6.—

Wie chon der Titel andeutet, enthält dieſe Schri die Vorleſungen, welche
Durchlaucht rinz Max von Sachſen als Profeſſor an der Univerſität Freiburg m
der Schweiz über orientaliſche Liturgien gehalten hat Aehnliche Vorleſungen
vurden auch in Innsbruck zeitweiſe von Profeſſor Nille gehalten, te ſein
Valendarium utriusque cclesiae erkennen äßt Freiburg und Innsbruck ind
internationale Univerſitäten, welche es ermöglichen, daß olche Spezialthemate
behandelt werden; QAOun Diözeſananſtalten oder auch N. Univerſitäten, welche Als
Zuhörer Kandidaten Unmittelbar vor Empfang der höheren Weihen haben, müſſen
ſich die Vorleſungen auf die römiſche Liturgie beſchränken und ſollen innerhalb
eines Schuljahres das ganze umfaſſende liturgiſche Gebiet behandeln. Unter olchen
Umſtänden erübrigt keine Zeit für vergleichende Liturgit und kann höchſtens
ſtellenweiſe eine Berückſichtigung verwandter dulte eingefügt werden. Umſomehr
iſt S ein Verdienſt de Prinzen QV, daß ET Cs gewagt hat, Üüber orientaliſche
Liturgien Vorleſungen V halten und deren Inhalt der Oeffentlichkeit VI über
geben. E  — ind wohl Vorarbeiten vorhanden von illes, Denzinger, Daniel
und mN der Neuzeit von Baumſtark Anton und anderen; allein die lrbeit Sr
Durchlaucht erleichtert die Ueberſicht ühb da ganze pinoſe Gehiet weſentlich.
E ſoll durch dieſe Arbeit der Wiſſenſchaft ein Dienſt erwieſen ſein und 3u  N
gleich eine Brücke geſchlagen verden, auf welcher die 1 zerſtreuten brien—
taliſchen Chriſtenvölker wieder den Weg 5  Ul Einheit mi der römiſchen Kirche
finden. on Leo XIII hat dieſen Weg ins Auge gefaßt und ſich ſehr eT·
kennend Über das Alter und die Würde der orientaliſchen Riten ausgeſprochen.

Die Schwierigkeit enner enArbeit leuchtet ein, venn man denkt, daß der
Profeſſor auf einem noch wenig gepflegten Ackerfelde Früchte ſammeln ſoll und
die Zuhörer ohne literariſchen Arα ihre Kenntnis un des
Lehrers ziehen müſſen und ſich un jeder Stunde fragen könne, ob ſie für ihre
eigene paſtorelle Ausbildung auch ein Körnchen gewinnen. Ne ethilfe
eines prieſterlichen Freundes, welcher die Riten RAaus der Praxis kennt, wird
einem Autodidakten nicht möglich ſein, die vielen uns ferne liegenden Ter:
mini Ektenei, Katechismen, Kontakion, Stichirien, Troparion U. richtig auf
zufaſſen Selbſt enn eiliger Hieronymus ſah ein, daß EL, ebrat U lernen,
einen Juden notwendig habe, welcher ih die harten, ſchnarrenden Laute der
hebräiſchen Sprache beibringe. Die größten Schwierigkeiten 5  U orientaliſchen
Ritenſtudien iegen Iun der Notwendigkeit, die orientaliſchen rachen ½Yriſch,
Optiſch, armeniſch U. beherrſchen Profeſſor Ir Bickel Hα die nötigen
O

prachkenntniſſe und 6 or, die orientaliſchen Liturgien im Anſchluß aMn die
Kempter Kirchenväterüberſetzung U behandeln; allein die Ausführung vurde
durch den Tod vereitelt

In dem Tſten vorliegenden Bande wird nach Art der Exegeten eine
Einleitung In QAlle orientaliſchen Liturgien geboten und darin die Legitimität,
die Authentizität, da Ilter, der dogmatiſche und moraliſche Wert, der Zuſam
menhang mi den abendländiſchen Liturgien Uu behandelt. Als Grundform.
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der ſämtlichen Liturgien le der durchlauchte Verfaſſer nicht, te Dr Probſt1
CMer Elgenen Schrift nachzuweiſen ſuchte, die Liturgien, welche das
achte U der apoſtoliſchen Konſtitutionen enthält, ſondern nimmt mit Brigtman
(l Ntiocheniſches Original an, mißt aber dieſer Anſicht magnau VCSIISI=
militatem Iu Vermißt habe ich I dieſem Abſchnitt die Frage, warum denn INI
Drient Iu Gegenſatz um Abendlande viele verſchiedene Liturgien te aus em
Boden heraus wuchſen. Ohne Zweifel 5 dieſer Erſcheinung die trini
tariſchen Streitigkeiten mi ihrem Sektenweſen und vor allem die Jurisdiktion
der Biſchöfe M rebus liturgieis viel bei; denn onſt ware  —— 6 nicht möglich 9E
weſen, daß V  wei befreundete Biſchöfe Dte Aſilius und Chryſoſtomu—

8

8 E weſent
liche liturgiſche Aenderungen ich erlaubten Dazu kam noch enn äußerer
Grund die Gleichgiltigkeit der Gläubigen nach dem Aufhören der Verfolgungen
und der Ruf nach Abkürzung des Gottesdienſtes. Die verſchiedenen zahlreichen
Liturgien verden auf vier Familien reduziert: des heiligen Jakobus U
Jeruſalem, 2 de heiligen Markus I Alexandrien, de heiligen addäu  8
V Meſopotamien, des heiligen Johannes U Epheſus. Aus dieſen Familien
leiteten ſich erſt die griechiſche armeniſche YrifESS. U DIE ab Statt dieſer längeren
D  eduktion hätte emn Stammbaum nach dem Muſter der Geſchlechtsſtammbäume

Ote ſchneller Jum Ziele geführt Inhaltlich findet ſich M den orientaliſchen Litur—
9 auch klar die katholiſche re von der Trinitaät ogar vereinzelt der Primat
de.  8 Papſtes der Glaube M die Unbefleckte Empfängnis Mariad Mn PIn Feg
feuer Ausge rochen Recht wir aber al  8 Nachteil und Schattenſeite hervor—
ehoben da  8 grof  5  E Volumen der liturgiſchen Bücher denn da  5  8 Brevier allein
Umſaßt 6 Quartbände römiſchen Ritus verdanken bir das geringere
Volumen dem häufig gebrauchten Commune Al Eln weiterer Vorzug der römiſchen
LViturgie erſcheint die kürzere Dauer der Funktionen Selbſt ſtille Requiems⸗
neſſe dauert nach griechiſchem Ritus Stunden, Pontifikalmeſſe 17½ tunde,
Wie ich bn beobachten konnte. u ſoll IN den orientaliſchen Liturgien Eenn
Mangel QAQun kritiſcher Korrektheit beſtehen und bei Klerus und Volk Eern großer
Kontraſt zwiſchen und Eine ähnliche Klage könnte auch Über Uuns
erhoben verden und hängt 6

zuſammen mit der humana fragilitas

— zweiten ſchnitt des Werkes vie noch das Kirchengebäude die
Ikonoſta Altar heilige Gefäße und Gewänder beſprochen In dieſer Beziehung
eiſtet das Euchologium von Rajewsty beſſere Dienſte wei 5 alle Teile
Abbildungen veranſchaulicht. Auf hiſtoriſche Erklärung der Gewänder wird
verzichtet, Dte ſie dem neueſten Werke von Braun V Üüber liturgiſche
Gewandung zum erſtenmale verſucht worden iſt Ruri  18 erſcheint die
Angabe, das Antimenſium beſtehe aus Seide, da ich aus en und Konſtantin⸗
opel Originale aus Leinwand beſitze.

Den chluß des erke  D bildet EMn ausführliches Kalendarium, Dte 5
auch von Nilles ſchon veröffentlicht worden iſt Weitere inu genommene
Bände ſollen die orientaliſchen Liturgien IM Einzelnen behandeln

Der Stil des lateiniſchen Textes iſt fließend und leicht verſtändlich. Durch
dieſe Eigentümlichkeit kann das Werk, ie der Herr Verfaſſer elbſt wünſcht,
auch IN fremden Ländern die Kenntnis der obrientaliſchen Kiten vermitteln. So  N
viel kann jedermann, welcher die Erforſchung der orientaliſchen Liturgien ich
nicht FJum Lebensſtudium macht U Emnmen einfachen Blick ſich ur Kenntnis
bringen daß 5 neben der römiſchen Liturgie IM Garten Gottes noch tele
lumenbeete gibt aus welchen der HD  Uft Unter und wohlriechender Pflänzchen
5  N Himmel ſteigt.

Lob und Te gebührt dem (Tte und nicht weniger ſeinem durchlauchten
Verfaſſer

München Dr Andreas mi Univerſitätsprofeſſor
VVHυt.;ſ Das Sechstagewerk. Verſuch naturwiſſenſchaftlichen Wür

digung des bibliſchen chöpfungsberichtes Von Damian Kreich⸗
8 V Lehrer der Mineralogie und Geologie Gabriel


